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Wenn am blauen Sommerhimmel das goldne Gestirn des

Tages seinen längsten Bogen vom Morgen zum Abend
Zieht und der Landwirt das duftende Heu in der Scheune geborgen
Hat, in der glücklichen Freude reichlich gesegneter Arbeit,
Wenn der kühle Ostwind des Mittags zärtlich die gelber
Werdenden Felder üppigen Kornes kräuselnd beweget
Gleich dem wellenden Meer, dann rüstet sich unsere Stadt zum
Schönsten ihrer Tage, zum herrlichen Feste der Jugend.

Unseren längst dahingegangenen Ahnen war dies ein
Lieblicher Anlaß, welcher sich hielt durch alle Geschlechter,
Aber der männermordende Weltkrieg zerstörte auch diese

Freude und niemand dachte zu feiern fröhliche Feste
Damals und nachher, als der böse Frieden geschlossen,
Bis dann einige wackere Männer und Freunde der Jugend
Wieder erweckten im Rate der Stadt den herrlichen Festtag.
Gerne möchte die Namen ich nennen, denn sie verdientens;
Da es aber Männer des Volks mit bescheidenen Wesen,
Will ich verschweigen die Wackeren, da sie allen bekannt sind.

Lange schon bauen auf der hochgelegenen Wiese

Emsige Hände Bühnen und schattenspendende Zelte,
Lange Reihen Tische und sauber gehobelte Bänke.
Unsere festliche Wiese, auf dem Rücken des Rosen-

Berges gelegen, gegen Abend zum Strande der Sitter
Fallend und weiter zum Ufer des milden schwäbischen Meeres,

Ist seit Menschengedenken und länger der Ort dieses Festes.

Gegen Mittag erhebt sich wuchtig der herrliche Alpstein
Mit dem Hohenkasten und dem Kamor im Gefolge.
Drunten im Tale und an die Lehnen der Hügel gebauet

Liegt die saubere Stadt mit ihrem tätigen Volke.

Emsig mit großer Umsicht walten ruhig des Amtes
Unsre Behörden und sorgen für des Festes Gelingen.
Droben in Küche und Keller waltet der sorgliche Festwirt,
Welcher verständig leitet die Hände der tätigen Frauen,
Daß sich richtig alles bereite zum festlichen Anlaß.

Und in jeglichem Hause wird gewaschen, gebügelt,
Blaue und braune Hosen nach Maß und bindender Vorschrift,
Einige Tausend und mehr, von fleißigen Händen vollendet.
Festliche Kleider, bunte und weiße, erhalten die Töchter,
Kunstvoll geschmückt mit zierlichen, schönen, gestickten Figuren,
Welche leider verschmäht von der heute herrschenden Mode;
Trotzdem werden sie immer bleiben die Zierde der Frauen.
Hundert fleißige Hände schneiden und nähen die Roben.
Wald und Wiese, Felder und Gärten schenken die Blumen,

Geben die Sträucher, welche unsere Mädels und Buben
Binden in froher Gemeinschaft zu duftenden Sträußen und Kränzen.

Fleißig und heiter ziehen die Schulen täglich zur Probe
Ihrer Gesänge, Reigen und Spiele zur festlichen Wiese
Gerne vertauschend den sonnigen Platz mit der dunstigen Schule.

Endlich ist er gekommen, der Tag des herrlichen Festes,
Aber dunkle, träge Nebel hangen hernieder,
Und am späten Abend hat es gar noch geregnet.
Vor dem Grauen des Tages und vor dem Krähen der Hähne
Sind die Behörden des Festes auf der Wiese versammelt,
Rat zu pflegen über das Wetter, ob man es wagen
Dürfe, zu halten das Fest, bei dieser kritischen Lage.
Endlich bricht im tiefen Osten, aus nebligem Dämmer
Strahlend das Licht des Tages über den Bergen hervor und
Froher Glanz umspielte die Häupter der prüfenden Männer,
Langsam verscheuchend die quälende Hemmung mit dem Bedenken.

Mit erstaunlich raschem Entschluß verfügte der Vorstand
unserer Schulen und sprach bestimmt die geflügelten Worte :

,,Heut ist der Tag, wir feiern das Fest und trauen den Göttern!
„Gebet drum Kunde der Stadt und lasset hissen die Fahnen

„Auf den Türmen aller Kreise im Westen und Osten,

„Laßt die Kanonen donnern von der Höhe der Menzeln."
Nur der bedächtige Lehrer der fränkischen Sprache der Höhern
Schule, vom Lande des heiligen Friedeis, hatte Bedenken
Wegen der üblen Laune des wetterwendischen Gottes;
Unsicher sei die Lage, man sollte verschieben den Anlaß.
Aber der Herrscher des Tages blieb bei seinem Entschlüsse
Und die anderen fügten sich leicht dem eisernen Willen.

Also wurde die Kunde eilig weitergegeben.
Balde erschienen am schlanken Turme zu sankte Laurenzen,
Auf den Türmen im Osten und Westen flatternde Fahnen,
Welche lustig verkünden den Anfang des festlichen Tages.
Von der Höhe des waldbewachsenen Menzelenberges
Sandte der eherne Mund der Geschütze, welche sonst speien
Tod und Verderben, die frohe Botschaft donnernd in alle
Winkel und Gassen der frühe und festesfreudig erwachten
Stadt, die emsig und froh zum schönen Feste nun rüstet.

Weiß gekleidete Mägdlein mit Kränzen und duftigen Körbchen,
Buben in blauen und braunen Höschen huschen mit freudig
Glänzenden Wangen überWege und Straßen zur Sammlung.
In den Gassen ertönen die Wirbel der fleißigen Trommler
Und die festlichen Märsche der wuchtig schreitenden Bläser.
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V^enn am Klauen Lommerkimmel das goldne Bestirn des

Bages seinen längsten Bogen vom Normen sum ^.bend
Äekt und der Bandwirt das dultende Hen in der Lekeune geborgen
Hat, in der glüeklieken Breude reicklick gesegneter Arbeit,
V^enn der küble Dstwind des Mittags särtlick die gelber
werdenden Beider üppigen bornes kräuselnd beweget
Bleick dem wellenden Meer, dann rüstet siek unsere Ltadt sum
Lekönsten ikrerBage, sum kerrlieken Beste der .lugend.

Unseren längst dakingegangenen ^.knen war dies ein
Bieblieker ^nlab, weleker siek kielt durek alle Besekleekter,
^ber der männermordende lVeltkrieg verstörte auek diese

Freude und niemand daekte su Leiern lröklieke Beste

Damals und naekker, als der kose Brieden geseklossen,
Dis dann einige wackere Männer und Breunde der dugend
lVieder erweckten im Date der Ltadt den kerrlieken Besttag.
Berne möckte die I^amen ick nennen, denn sie verdientens;
Da es aber Männer des Volks mit besekeidenen lVesen,
^Vill ick versekweigen die ^Vaekeren, da sie allen bekannt sind.

Bange sekon kauen aul der koekgelegenen lViese

Bmsige Dände Büknen und sekattenspendende ^elte,
Bange Deiken Biseke und sauker gekobelte Bänke.
Dnsere lestlieke Viese, auk dem Bücken des Dosen-

Derbes AeleZen, gegen Vbend sum Ltrande der Litter
Ballend und weiter sum Dler des milden sekwäkiseken Meeres,

Ist seit Mensekengedenken und länger der Drt dieses Bestes.

Degen Nittag erkekt siek wuektig der kerrlieke ^.lpstein
Mit dem Dokenkasten und dem Damor im Befolge.
Drunten im Bale und an die Beknen der Hügel gekauet
Biegt die saukere Ltadt mit ikrem tätigen Volke.

Bmsig mit grober Dmsiekt walten rukig des ^mtes
Dnsre Dekörden und sorgen für des Bestes Belingen.
Droken in Düeke und Deller waltet der sorglieke Bestwirt,
V^eleker verständig leitet die Hände der tätigen Brauen,
DaD siek riektig alles bereite sum lestlieken àlab.
Dnd in ^jegliekem Dause wird gewaseken, gebügelt,
Dlaue und braune Dosen naek Mali und bindender Vorsekrilt,
Binige Bausend und mekr, von üeibigen Dänden vollendet.
Bestücke Dleider, bunte und weilie, erkalten die Böekter,
Dunstvoll gesekmüekt mit sierlicken, sekönen, gestickten Biguren,
lVeleke leider versekmäkt von der keute kerrsckenden Mode;
Brotsdem werden sie immer bleiben die Gierde der Brauen.
Hundert üeiliige Dände sckneiden und näken die Doben.

Vald und Vliese, Beider und Bärten sekenken die Dlumen,

Beben die Lträueker, welcke unsere Mädels und Duben
Binden in Iroker Bemeinsekaft su duftenden Lträuben und Dränsen.

Bleibig und keiter sieben die Lekulen täglick sur Broke
Ikrer Besänge, Deigen und Lpiele sur festlieken Vliese
Berne vertausckend den sonnigen Blats mit der dunstigen Lckule.

Bndlick ist er gekommen, der Bag des kerrlicken Bestes,
^ker dunkle, träge Klebel bangen Kernleder,
Und am späten ^.bend kat es gar noek geregnet.
Vor dem Brauen des Bages und vor dem Dräken der Däkne
Lind die Dekörden des Bestes auf der Vliese versammelt,
Dat su püegen über das V^etter, ob man es wagen
Dürfe, su kalten das Best, bei dieser kritiseken Bage.
Bndlick briekt im tiefen Dsten, aus nebligem Dämmer
Ltraklend das Dickt des Bages über den Bergen kervor und
Broker Blans umspielte die Däupter der prüfenden Männer,
Dangsam versekeuekend die czuälende Demmung mit dem Bedenken.

Mit erstaunliek rasekem Bntseklub verfügte der Vorstand
unserer Lekulen und sprack bestimmt die gebügelten Vorte :

,,Deut ist der Bag, wir leiern das Best und trauen den Böttern!
„Bebet drum Dunde der Ltadt und lasset Kissen die Baknen
„^.uf den Bürmen aller Dreise im V/esten und Dsten,
„Babt die Danonen donnern von der Döke der Menseln."
?Iur der bedäektige Dekrer der fränkiscken Lpracke der Dökern
Lekule, vom Bande des keiligen Briedels, katte Bedenken
V/egen der üblen Baune des wetterwendiseken Bottes;
Dnsieker sei die Bage, man sollte versekieben den ^nlab.
^.ber der Derrseker des Bages blieb bei seinem Bntscklusse
Und die anderen fügten siek leiekt dem eisernen V^illen.

^dso wurde die Dunde eilig weitergegeben.
Bälde ersekienen am seklanken Burme su sankte Baurensüen,

^.ul den Bürmen im Dsten und ^Vesten üatternde Baknen,
V^elcke lustig verkünden den ^nlang des lestlieken Bages.
Von der Döke des waldbewacksenen Menselenberges
Landte der ekerne Mund der Besekütse, welcke sonst speien
Bod und Verderben, die lroke Botsekalt donnernd in alle

Kinkel und Bässen der lrüke und lesteslreudig erwaekten
Ltadt, die emsig und Irok sum sekönen Beste nun rüstet.

V^eiB gekleidete Mägdlein mit Dränsen und dultigen Dörbcken,
Buben in blauen und braunen Döseken kuseken mit Ireudig
Blänsenden langen überlege und LtraÜen sur Lammlung.
In den Bässen ertönen die VBrbel der üeibigen Brommler
lind die lestlieken Märseke der wuektig sekreitenden Bläser.
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Drunten im schattigen Park des obern und unteren Brühles
Sammeln sich zeitig alle Schulen zum glänzenden Festzug
Auf den Wegen des Parkes staut die blühende Jugend
Mit dem Walde der Blumen und wehenden Fahnen und Wimpeln,
Ungeduldig des Zeichens harrend zum baldigen Aufbruch.
Endlich sind sie versammelt die Schulen aller drei Kreise.
Pünktlich, wie es befohlen, schreitet die Spitze zum Abmarsch.
Alsbald strömt durch die engen Gassen der herrliche Festzug.

Festlich glänzen die Häuser der Altstadt im Schmucke der Fahnen,
Welche an Seilen über die breite Straße gezogen,
Herrlich prangt das weiße Kreuz im roten Gefilde.
Auf dem schmalen Trottoir drängen die Massen zum Randstein,
Daß dem freudigen Volke nichts entgehe vom Festzug.
Aus den Fenstern schauen fröhliche Menschen herunter
Auf das festliche Treiben der lebend gewordenen Straße,
Wo mit dem Wirbel der Trommeln, im forschen Klange der Märsche
Unsere Jugend, begleitet von ihren Magistern, daherzieht.
Dort wo die Gasse sich weitet zum schönen räumlichen Platze
Mit dem Notveststein und dem treppengiebligen Kaufhaus,
Welche mit Wimpeln und Fahnen geschmückt sich festlich benehmen,
Kannst du in Muße betrachten den langen herrlichen Festzug.

Goldig streichen die warmen Strahlen der östlichen Sonne
Über die bunten leichthinschreitenden festlichen Scharen;
Gleich der weichen kosenden Hand der zärtlichen Mutter,
Welche gleitet über den lockigen Scheitel des Lieblings.
An der Spitze marschieren wohlgeordnet nach Klassen
Alle Schulen des Westens mit wehenden Fahnen und Wimpeln.
Erst die kleinen Buben und Mädels mit ernsten Gesichtern,
Tapferen Schrittes, ängstlich bemüht die Ordnung zu wahren,
Blumenstäbe tragend mit Körbchen, Girlanden und Kränzen.
Alsdann folgen gemessenen Schrittes die oberen Klassen.

An der Spitze sehreitet der Vorsteher würdigen Schrittes,
Wohlbekannt in weiten Kreisen als Sänger und Redner,
Festlich glänzt sein Antlitz in der Würde des Tages,
Und er führt mit sicherem Schrittmaß den herrlichen Zug zum
Festplatz, wie vor Zeiten einst der treffliche Rohner,
Welcher, wir müssen es sagen, noch würdiger wußte zu schreiten.
Alsdann folgten in mächtigem Aufmarsch die Schulen des Ostens,
Endlich in fast unzähligen Klassen die Schüler der Altstadt.
Ohne Unterschied der Stände und des Besitzes,
Kommen sie alle in gleicher Kleidung nach bindender Vorschrift
Dahergegangen, bescheiden und einfach, ohne zu wecken
Neidische Regung im jungen Gemüte zu stören die Festfreud.
Lehrerinnen und Lehrer führen die Klassen mit Sorgfalt,
Wohlbedacht zu wahren gute Ordnung im Zuge,
Fürchtend die böse Zunge des ordnungsliebenden Festvolks.
Auch auf diesen Gesichtern leuchtet der sonnige Festtag,
Leider, ich muß es gestehen, hatte die Sonne des Festes

Einigen nicht geleuchtet, sie blickten gar grämlich und finster
Auf den festlichen Morgen und auf die fröhliche Jugend ;

Hoffentlich wird es besser beim Anblick des gastlichen Festmahls.

Aus dem festlichen Jubel ertönen helle Fanfaren,
Gleich dem vollen Klange einer harmonischen Orgel
Sieh' aus der breiten Gasse schwenkt zum geräumigen Platze
Unsere Stadtmusik, schmuck gekleidet, mit flatterndem Banner,
Sicher geführet vom kunstverständigen, tüchtigen Leiter,
Den die Frauen aus allen Fenstern mit Blumen bewerfen,
Die er gerne sammelt und dankt mit freundlichem Nicken.
Nach dem prächtigen Korps, dann folgt im schnittigen Gange
Jetzo die Blüte des Festzugs, die höheren Töchter dse Thalhofs.
Herrlich anzusehen in kunstvoll gestickten Gewändern,
Welche reichen bis zum wohlgebildeten Knöchel.
Stolz und sicher geht an der Spitze der treffliche Rektor.

Diesem blumenreichen Zuge folgte die Prosa,
All' die Behörden, groß und klein, welche geladen,
Ziehen stolz und würdig, einige schwitzend, des Weges.

Und am Ende marschierten unsere forschen Kadetten,
Welche aber keine mehr sind, da ihnen die Waffen
Längst von einigen pazifistischen Stürmern entwunden,
Welche glaubten, es komme die Zeit des ewigen Friedens.
Leider ließen unsre Behörden es damals geschehen.

Herrlich war der Festzug, eine Weide der Augen,
Welche glänzten, in helle Tränen der Freude gebadet,
Uber die frische Jugend, unsere liebliche Hoffnung.
Balde lösten sich die starren Mauern des J'olkes,
Alles drängte eilig zum hochgelegenen Festplatz.

Droben ergießt sich der Strom in die sonnig gelegene Wiese,
Nach den schattigen Zelten, den abwärts gelegenen Bühnen.
Dichte Scharen von nah und ferne folgten den Spielen,
Tänzen und Reigen der kleinen und großen Buben und Mädels.
Sahen den fröhlichen Zirkus aus dem westlichen Kreise,
Welcher großen Beifall erweckte bei Jungen und Alten.
Viele folgten mit Freude und Kenntnis den eifrigen Turnern.
Alle freuten sich männiglich über die herrlichen Sachen,

Die im Gabentempel geborgen, in reichlicher Fülle,
Winkten den fleißigen Turnern, welche erfolgreich im Wettkampf.
Diese große Fülle der Gaben danken wir gerne
Einem braven Freunde der Turner und Mitglied des Schulrats,
Welcher sich eifrig bemüht, als der Staat die Tasche verschlossen,
Andere Quellen zu öffnen für die turnende Jugend.

Reichlich und lebhaft strömten Fahrzeug und Menschen zum Festplatz;
Nirgends gab es Anstoß oder gefährliche Stockung.
Sicher und freundlich sorgt der Polizeimann für Ordnung,
Regelt still mit sicherer Hand das große Getriebe.

Endlich gibt der Schuß der Kanone das Zeichen zum Mittag.
Alles zieht zum Eßplatz auf dem Kamme der Wiese,
Wo aufgestellt im kühlen Schatten die Tische und Bänke ;

Alle die Schüler zu speisen, die Lehrerinnen und Lehrer,
Welche es reichlich verdient, mit den Behörden und Gästen.

Ruhig waltet im weißen Schurz der verständige Gastwirt
Mit den dienstbeflissenen Frauen reiferen Jahrgangs ;

Jedem gibt er genügend und dazu noch freundliche Worte.
Auf dem Platz vor den Tischen stehen die eisernen Roste
Mit den glühenden Kohlen reichlich gefüllet zum Braten
Unserer köstlichen Würste, welche vom Feste den Namen
Tragen, seit alten Zeiten, zum großen Ruhme der Stadt, zur
Ehre der tüchtigen Metzger, die auch den Schübling bereiten,
Jenen braunen Bruder der zarten weißlichen Bratwurst,
Beide berühmt und geschätzt bei allen, die lieben das Gute.
Zu der Bratwurst wird vom reifen Kalb aus den besten
Stücken das duftende Wurstbrät bereitet, mit würzigen Kräutern
Fein gehacket, vermischet, alsdann mit der Maschine in die
sauberen Därme getrieben und nach der Waage gebunden ;

Sodann im heißen Wasser langsam und sorglich geschwellet.
Auf dem gefetteten Roste liegen die Würste beisammen,
Werden vom Metzgerburschen fleißig gekehrt und beträufelt
Mit dem kalten Wasser, mit dem er die Finger benetzet.
Köstlich schmecken die Würste mit dem sauberen Anschnitt
Zum Kartoffelsalat und dem knusprigen Bürli.
Dazu der duftende Wein von Berneck's sonnigen Halden,
Welcher das Herz erfreut — in bescheidenem Maße genossen. —
Andere tranken das prächtig gekühlte, schäumende Bier vom
Schützengarten oder von Stocken, wie man es wünschte.
Alle Schüler erhalten die wohlgewogene Bratwurst
Mit dem Bürli und dem kalten erfrischenden Tee zum
Mahle, welches die Jugend eilends und restlos erledigt.
Länger sitzen die Alten, welche behaglich genießen
All' die gastlichen Gaben zur Stärkung von Seele und Körper.
Als der Trieb nach Trank und Speise endlich gestillt war,
Setzten sich alle bequemer und pflegten den geistigen Austausch,
Wie es Sitte nach fröhlicher Mahlzeit in guter Gesellschaft.
Laßt uns freundlich betrachten all' die Gäste und Gruppen :

Drunten im scbattigen Dark des obern und unteren Rrübles
Zammeln sieb Zeitig aile Zcbulen Tum glänzenden Resting
Vuk den Wegen des Rarkes staut die blübends Jugend
Mit dem Walds der Rlumen und webenden Rabnen und Wimpeln,
Dngsduldig des ^eicbens barrend sum baldigen /Vubbrucb.
Rndlieb sind sie versammelt dis Zcbulen aller drei Kreise.
Rünktlicb, wie es beboblen, scbreitet clie Lpit^e Trim /Vbmarseb.
/Vlsbald strömt durcb clie engen lassen cler berrlicbs kl-s!v>ig.

Restlieb glänTen clie Häuser cler /Vltstaclt im Zebmucke cler Rabnen,
Welebe an Zeilen über clie breite Ztralls geTogen,
Rerrlieb prangt clas weille KreuT im roten Reülde.
Vub clem sebmalen brottoir clrängen clis Nassen Tum Randstein,
Dall clem breudigen Volke nicbts entgebe vom RestTug.
/Vus clen b enstern sebanen bröbliebe Menscben berunter
/Vuk clas bestliebe treiben cler lebencl gewordenen Ztralle,
Wo mit clem Wirbel cler Rrommeln, im borscben Klänge cler Märscbe
Unsere Jugend, begleitet von ibren Magistern, daberTiebt.
Dort wo clie Rasse sieb weitet Tum sebönen ränrnlieben RIatTe

Mit clem lVotveststein und dem treppengiebligen Kaubbaus,
Welebe mit Wimpeln nncl Rabnen gesebmüelct sieb bestlieb benebmen.
Kannst cln in Mulle betraebten clen langen berrlicben RestTug.

Roldig strsieben (lie warmen Ltrablen cler östlieben Zonne

Ilber <lie bunten lsiebtbinsebreitenclsn bestlieben Zebaren;
Rleicb der weiebeu kosenden Rand cler Tärtlieben Mutter,
Welebe gleitet über (len lockigen Zcbeitel des bieblings.
/Vn cler ZpitTe marsebieren woblgeorclnet naeb Klassen
/Vlle Zcbulen des Westens mit webenden Rabnen nncl Wimpeln.
Rrst (lie kleinen Ruben nncl Mäclels mit ernsten Resicbtern,
Rapberen Zebrittes, ängstlieb bemübt (lie Drclnung TU wabren,
Rlumenstäbe tragencl mit Körbcben, Rirlanclen uncl KränTen.
/VIsdann bolgen gemessenen Zebrittes clie oberen Klassen.

(Vn cler ZpitTe scbreitet der Vorsteber würcligen Zebrittes,
Woblbelcannt in weiten Kreisen als Länger un(l Redner,
Restlieb glänTt sein /VntlitT in (ler Würcle cles Rages,
Dnd er bübrt mit sieberem Lebrittmall clen berrlicben ?ug Tum
RestplatT, wie vor leiten einst cler trelkliebe Robner,
Welcber, wir müssen es sagen, noeb würcliger wullts TU sebreiten.
disclaim bolgten in mäebtigem /Vubmarscb clie Zcbulen cles Ostens,
Rndlieb in bast unTäbligen Klassen die Zcbüler (ler /VItstadt.
Obne Dntersebiecl cler Ztäncle uncl cles ResitTss,
Kommen sie alle in gleieber Kleiclung naeb bindender Vorsebribt
Dabergegangen, besebeiden und einkaeb, obne Tu wecken
lVleidiscbe Regung im jungen Osmüte Tu stören die Restbreud.
bebrerinnen und bebrer bübren die Klassen mit Zorgbalt,
Woblbedaebt Tu wabren gute Ordnung im ^ugs,
Rürcbtencl die böse ?lunge des ordnungsliebenden Restvolks.
/Vueb aub diesen Resiebtern lsuebtet der sonnige Resttag,
beider, ieb mull es gesteben, batte die Zonne des Restes

Rinigen nicbt geleuebtet, sie blickten gar grämlieb und ünster
/Vub den bestücken Morgen und aub die bröblicbe lugend ;

RIolbentlicb wird es besser beim /Vnbliek des gastlieben Restmabls.

/Vus dem bestlieben Jubel ertönen belle Ranbaren,
Oleicb dem vollen Klänge einer barmoniscben Orgel
Lieb' aus der breiten Oasse scbwenkt Tum geräumigen RIatTe
Unsere Ztadtmusik, sebmuek gekleidet, mit llatterndem Rannsr,
Lieber gekübret vom kunstverständigen, tücbtigen Reiter,
Den die Rrauen aus allen Renstern mit Rlumen bewerben,
Die er gerne sammelt und dankt mit breundlicbem bücken,
blacb dem präebtigen Korps, dann bolgt im scbnittigen Range
JetTo die Llüte des RestTUg», die böbersn böcbtsr clss Rbalbobs.
Rerrlicb anTuseben in kunstvoll gestickten Oewänclern,
Welebe reieben bis TUM woblgebildeten Knöebel.
ZtolT und sicber gebt an der ZpitTe der trelbliebe Rektor.

Diesem blumenreicben ?uge bolgte die Rross,
/VII' die Lsbörden, groll und klein, welebe geladen,
Aeben stoD und würdig, einige sebwitTend, des Weges.

bnd am Rnde marscbisrten unsere borscben Kadetten,
Welebe aber keine mebr sind, da ibnen die Wallen
l.äugst von einigen paTilistiseben Ztürmern entwunden,
Welebe glaubten, es komme die Art des ewigen Rrieclens.

beider bellen unsre Rebörden es damals gsscbeben.

blerrlieb war der RestTug, eins W eide der /Vugen,
Welebe glänTten, in belle bränen der Rreude gebadet,
Dber die brisebe Jugend, unsere liebliebe Rlollnung.
Ralde lösten sieb die starren Mauern des Volkes,
/Vlles drängte eilig Tum bocbgelegenen RestplatT.

Droben ergiellt sieb der Ztrom in die sonnig gelegene Wiese,
iVaeb den sebattigen selten, den abwärts gelegenen Rübnen.
Diebte Zebaren von nab uncl berne bolgten den Zpielsn,
bänTen und Reigen der kleinen und grollen Ruben und Mädels.
Zaben den bröbliebsn Arkus aus dem westlicben Kreise,
Welcber grollen Reiball erweckte bei Jungen und Ilten.
Viele bolgten mit Rreude und Kenntnis den eibrigen burnern.
Vlle breuten sieb männiglieb über die berrlicben Zaeben,

Die im Oabentempel geborgen, in rsicblieber Rülle,
Winkten den bleilligen burnern, welebe erkolgreicb im Wettkampb.
Diese grolle Rülle der Raben danken wir gerne
Ränem braven Rreunde der burner und Mitglied des Zcbulrats,
Welcber sieb eibrig bemübt, als der Ltaat die bascbe verscblossen,
ändere Quellen Tu ölbnen bür die turnende Jugend.

Reicblicbuncl lebbabt strömten RabrTeug und MensebenTum RestplatT;
Vlirgends gab es Wnstoll oder gebäbrliebe Ztoekung.
Lieber und brsundlicb sorgt der RoÜTeimann bür Ordnung,
Regelt still mit sicberer Rlancl das grolle Retriebe.

Rndlicb gibt der Zebull der Kanone das Reieben TUM Mittag.
Idles Tiebt Tum RllplatT aub dem Kamme der Wiese,
Wo aubgestellt im küblen Zebatten die bisebe und Ränke ;

^Ils die Zcbüler Tu speisen, die bebrerinnen und bebrer,
Welebe es reieblieb verdient, mit den Rebörden und Rästen.

Rubig waltet im weillen LeburT der verständige Rastwirt
Mit den dienstbeblisssnen Rrauen reiberen Isbrgangs;
Jedem gibt er genügend und claTu noeb brennclliebs Worte.
Wub dem RIatT vor den biseben sieben die eisernen Roste
Mit den glübenden Koblen reieblieb gebüllet Tum Rraten
Rnserer köstlieben Würste, welebe vom Reste den lVamen

bragen, seit alten leiten, Tum grollen Rubme der Ztadt, Tur
Rbrs der tücbtigen MetTger, die aueb den Lebübling bereiten,
Jenen braunen Rruder der Tarten weilllicben Rratwurst,
Reide derübmt und gssebätTt bei allen, die lieben das Rute.
Ar der Rratwurst wird vom reiben Kalb aus den besten
Ztüeken das clubtende Wurstbrät bereitet, mit würdigen Kräutern
Rein gebaeket, vermiscbet, alsdann mit der Masebine in die
sauberen Därme getrieben und naeb der Waage gebunden ;

Loclann im bsillen Wasser langsam und sorglicb gesebwellet.
Vuk dem geketteten Roste liegen clie Würste beisammen,
Werden vom MetTgerburseben kleillig gekebrt und beträubelt
Mit dem kalten Wasser, mit dem er die Ringer benetTet.
Köstlieb sebmeeken die Würste mit dem sauberen Vnsebnitt
Aim Kartolkelsalat und dem knusprigen Rürli.
OaTU der duktende Wein von Rerneek's sonnigen Rlalden,
Welcber das lberT erbreut — in bescbeiclenem Malle genossen. —
Vndere tranken das präebtig geküblte, sebäumencle Rier vom
LebütTengarten oder von Ztocken, wie man es wünscbts.
V!Ie Zcbüler erbalten die woblgswogsne Rratwurst
Mit dem Rürli und dem kalten erbrisebenden bes Tum
Mable, welebes die Jugend eilends und restlos erledigt,
bänger sitzen die VItsn, welebe bsbaglieb geniellen
/VII' die gastlicben Raben Tur Ztärkung von Zsele und Körper.
/VIs der brieb nacb brank und Zpeise endlieb gestillt war,
ZetTten sieb alle bequemer und pllsgten den geistigen /Vustauscb,
Wie es Zitte naeb bröblicber Mabl^eit in guter Resellsebabt.

ballt uns breundlieb betraebten all' die Rästs und Rruppen i



Unten am Tische sitzen die Herren vom Klerus verschiedner
Kirchen in friedlicher Eintracht beisammen, daß sich erfreuet
Droben der Schöpfer und segnet die Runde mit göttlichem Lächeln.

Unter den Gästen sieht man die Herren unsrer Regierung.
Mit dem freundlichen Lächeln und kurz bemessenen Schritten
Geht der Minister der Wirtschaft und Gönner der Ziegen.
Oben am Tische sitzt der Vorstand der Bauten und Straßen
Nebenbei Oberst und trefflicher Stabchef unserer Truppen.
Sinnend, in tiefe Gedanken versunken, erledigt der Chef der
Justiz den letzten Zipfel der Bratwurst, die ihm gemundet.
Unten sitzen der neue und alte Chef der Erziehung,
Ruhig bedächtig der eine, immer noch streitbar der andre.
Leider könnt' ich die anderen Herren der hohen Regierung
Nicht entdecken, ich denke sie seien deswegen nicht böse.

An verschiedenen Tischen sitzen die Väter der Stadt als

Gastliche Wirte treubesorgt dem Wohle der Gäste,
Können sie leider die Freuden des schönen Festes bescheiden

nur genießen, da sie plagt die Sorge ums Budget.

Viele waren geladen, Politiker aller Parteien,
Groß und klein, wir dürfen es sagen, von jedem Formate.
Und die Leute der Presse, viele waren gekommen,
Alle saßen in lieblicher Eintracht und spannen die goldnen
Fäden ewigen Friedens, getragen von festlicher Stimmung.

Doch oh Schrecken Am Himmel zeigen sich finstere Wolken,
Ist den Göttern nicht zu trauen, senden sie Regen?
Wollen sie stören das herrliche Fest und die glänzende Stimmung?
Nein, es ging gnädig vorüber, vom Himmel brannte die Sonne

Wieder und lachte freundlich auf den wimmelnden Festplatz.
Weiter ging das Fest mit den schönen Reigen und Spielen,
Und dem längst ersehnten Tanze der höheren Töchter
Mit den Kadetten auf der großen, breiten Tribüne.
Als dann die Abendstunde geschlagen, rüsteten alle

Kreise zum Aufbruch im Lichte der untergehenden Sonne.

Herrlich war das Fest und glücklich gewählet der Tag durch
Raschen und kühnen Entschluß des Vorstands unserer Schulen

Und das Volk, es klatschte Beifall, weil es gelungen —
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bnten sin Risebe sitTen die Herren vorn Klerus verscbiedner
Grellen in Iriedlieber Kintracbt beisainrnen, dall sieb erkreuet
Droben der scböplsr nnâ segnet die Runde init göttliebern bäebeln.

bnter den Dästen siebt insn die Herren unsrer Regierung.
Nit dein Ireundlicben bäebeln und burT bsrnessenen scbritten
Debt der Minister der V-irtsebalt und Donner der Aegen.
Oben sin Risebe sitTt der Vorstand der Lauten nnà Ltraben
Nebenbei Oberst nnà trelklicber stsbebel unserer Rruppsn.
sinnend, in tiele Der! sollen versunben, erledigt à er (Iles der
lustiT den leiten ?lplel der Lratwurst, die ilini geinundet.
bnten sitTen der neue und alte bbel der br^iebung,
Rubig bedscbtig der eine, iininer noeb streitbar der sndre.
beider bonnb icb die sndersn Herren der iioben Regierung
lVicbt entdecken, icb denies sie seien deswegen niebt böse.

rln verscbisdenen Riseben sitTen die Vater der Ztadt sis

Dastlicbe ^Virte treubesorgt dein^Vobls der Däste,
Können sie leider die Dresden des scbönen bestes bescbeiden

nur geniellen, ds sie plagt die sorge nins Ludget.

Viele waren geladen, Lolitiber slier Rarteien,
Droll und lelein, wir dürfen es sagen, von ^edein borrnate.
bnd die beute der Dresse, viele waren geboininen,
W.IIe ssllen in lieblicber bintraebt und spannen die goldnen
bäden ewigen briedens, getragen von lestlieber stiininung.

bloeb ob scbrecben llin lbiniinel Teigen sieb bnstere XVolben,

Ist den Dottern oicbt TU trauen, senden sie Regen?
^Vollen sie stören das berrliebe best und die glänzende stiininung?
(Vein, es ging gnädig vorüber, vorn Ilirnrnel brannte die sonne
W ieder und Iscbte Ireundliob snl den wiinnielnden bestplatii.
weiter ging das best init den scbönen Reigen und spielen,
lind dein langst ersebnten banTe der böberen boebter
Nit den Kadetten snl der grollen, breiten bribüne.
llls dann die Abendstunde gescblsgen, rüsteten alle

Kreise Turn ilulbrucb iin biebte der untergebenden sonne.

lberrlicb war das best und glüeblieb gewäblet der Rag durcb
Rascben und bübnen bntscblull des Vorstands unserer scbulen

bnd das Volle, es blatscbte Reilall, weil es gelungen —
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Telegramm-Adresse

pPYRUSj
ochutz marke

JP® Giitiiiif <& C©
St. Gallen Telephon 11.69 (25.225)

zum Papyrus

Das Spezialgeschäft feiner Papiere aller Art

Papeterien, Gold - Füllfedern. Ia
Lederwaren, Bureau-Artikel, Schreibbücher

Bureaumöbel in Holz und Stahl, Kassenschränke, Linier-
arbeiten, Drucksachen, Geschäftsbücherfabrikation

HANS AMMANN
St. Gallen Neugasse 46 Telefon 171

C OH WA tiliies

Spezialgeschäft für Geflügel
Fische - Wildbret -

Reiseproviant Fertige Platten

Prompter Versand nach auswärts

1*1 ESS CHPIIED
Sind es Messer für den täglichen Gebrauch,

Bestecke in Horn oder schwer versilbert,

Scheren, Manicure- oder Rasier - Utensilien

A. Lehner & Co.
zum Stoffmagazin, St. Gallen

Erstklassiges Spezialgeschäft für

Mantel-, Kleider- und Wäsche-

Stoffe. Elegante Damenwäsche

Detail : Multergasse 7 Telefon 20.90

Engros : Davidstraße 23 Telefon 7.13

Jeden Freitag und Samstag wird zugeschnitten
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l'elsAramrn-^àresse

îs EMlZTAMSR â T)«
Sî. Lallen 'l'elexdon 11.69 (25.225)

^nin 1> apuras

t,i IX, > !i»i, > :,N« ìI >

l'apeierien, Lol<l - UnIIIeclern. la Lecler-

waren, Lnrean-^rlilrel, Lclireilidiiclrer

Lnreaninöbel in Holi? nncl Lisìll, ILassensclrränIre, l.inier-
arbeilen, Oruclrsaclien, Lesclialìsbnclierlaliril^aiion

»âN3 âMMâNN
Zè. (AsIlsQ d^sugâsss ^6 Islston 171

^ c-v/ê-'.IZ^//,

Zpe^iâìgesckâtt tür k?eiìûgeì
klscke - Vsilâbret - keise-

provisnt keriige klstîen

cniiirv
Lincl es besser tür âen tsglicken (^sdrsucà,

Lests à s in Horn scier sckvrsr vsrsilkert,

Lckereri, iVtsrrieure - oâsr Ussier - lltsrisilisri

I-ekner â Lo.
2UM 8tottmsgS2ln, 8ì. AsUen

Ll-sìîclsssigss LpssisIgssLkàit iük

^tsniol-, K!s»6sr- unä t/VâZcks-

Ztoils. Llsgants Nsrnsnvàlà

vstâil - I^lultsrIâsss 7 l'slston 20.^6

^ngroL: Oavl^strâZs 23 l'slskon 7.13

^eâs» kreitsg unâ Lsmstsg wirâ z-ugEsànitten
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i
Das Brühltor und die Steinlin'sehe

Liegenschaft anno 1836,
ein Jahr vor Gründung der Firma

Eisenhan.dlunäH
Die Eisenwarenhandlung Steinlin am Brühltor kann heute auf

ihr hundertjähriges Bestehen zurückblicken.

Am 18. Oktober 1837 wurde sie aus kleinen Anfängen (mit

zwei Angestellten) von Georg Leonhard Steinlin-Rietmann

gegründet. Die kräftigste Förderung im Zeitraum von 1845—1889

war dem wackern und edelgesinnten Manne Georg Walter Steinlin

beschieden. Seinem einzigen Sohn und Erben, dem spätem

Obersten Paul Walter Steinlin-Fehr, war es vergönnt, im Herbst

1869 ins väterliche Geschäft einzutreten und dasselbe volle

60 Jahre, bis zum Ableben am 6. Juni 1929, fortzuführen.

Als Nachfolger bestimmte der von allen hochverehrte und

beliebte Chef des Hauses, Herr W. Steinlin-Fehr, seinen Neffen,

Herrn Wilhelm Fehr, zum alleinigen Inhaber der Firma. Diese

beschäftigt heute mit ihrer Filiale in Herisau einen Stab von

40 Mitarbeitern.

Wilhelm Fehr
St. Gallen Rorschacherstraße 1-5 Telefon 10.41

Eisenwaren Werkzeuge Landwirtschaft!. Geräte Beschläge Haus- u. Küchenartikel Glas Keramik Porzellan
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TZrü/z.i/o»' îtnÂ Kà'n/à'se/te
/,î'6A67?sàa/'^ KN?»S 76S6,

6à -/n/t»' 2)0»' 6»'àcê»t»?A cier

tisenIigiillIunL
Die Disenv/arenbandlung Lltein/in a/n Drüb/to» kann beute auL

ibr bundert^jäbriges Desteben xurüekblieken.

^.in 18. Oktober 1337 wurde sie aus kleinen Anlangen ^init^

^wei Angestellten) von (^eorg Deonburd Ztein/in-Dieêmann ge-

gründet. Die kräftigste Forderung irn Zeitraum von 1845—1889

war dein waekern und edelgesinnten Nanne (7eorg waiter Zltein-

/in besebieden. Leinern einzigen 3obn und Drben, dein spätern

Dbersten Dau/ ll^a/ter ^lein/in-l^e/ìr, war es vergönnt, irn Derbst

1869 ins väterlielie DesebâD einzutreten und dasselbe volle

60 dabre, bis xuin Ableben arn6..1uni 1929, kort^ukübren.

^.ls I^aeblolger bestirnrnte der von allen boebverebrte und be-

liebte dbef des Dauses, Herr l^. ^tein/in-T^ebr, seinen DeKen,

Derrn ld^ii/te/m 7^e/»r, 2urn alleinigen Inbaber der?irrna. Diese

besebältigt beute init ibrer biliale in Derisau einen 3tab von

40 Mitarbeitern.

WinCim ^6kr
8t. lallen Kiil^àgàei'^trgôk 1^ Itàlôtvn 10.41

Lisknw-iieii VVeàeugô ianâwirtsàaktl. Lerätö Iîv8àla^v u. l'íû^ivníirtikvl l^iamik l'lli^vlliii,

93


	Unser Jugendfest 1936

